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I n n l a « d.
L a i b a ch.

^»»>e. M a j . der Kaiser babeu dem O.uar-
tiermeister Mattbans P,emrau in Ubelsko,
3!deHsbê rger Kreises, »nr Belohnung seiner,
Ni den Fcldzügenvom Habre z8nft., und i8>3
aeleisieten guten Dienste, die kleine goldene
Civil-Ekn-ei, - M'daille mit OehrlundBand
allergnädiqst zn verleiben geruhet.

Dicse Ebrcnausze'chnung wurde dem Ve-
gnädiaten au» 1. v. M . zu Prewald bei Ge-
legenbtit einer eben alldort abgehaltenen I^ii-
nuce' nach volleildetem Gottesdienste durch
«in hiezu von, Kreisamtc Adelsberg abgeord-
netes Amts-Indiv iduum unter einer ange-
messenen Feierlichkeit öffentlich zugestellt.

O e s t e r r e i c h .
W i e n .

Mittelst allerhöchster Entschließung vom
?. Januar l . I . haben Se. Majestät dem
Direktor der Normal-Hauptschule zu Kla-
peufurt, Heinrich Lenz, in Ansebung der
Verdienste, welche er sich während einer mcbr
als ^jährigen Dienstleistung als Proftssor

der Philosophie und als Direktor der Normal-
Hauptschule erwarb, die große goldene Ehren,
Medaille mit Oehrl und Band zu verleihen
gcrubet. (W. Z.)

Eine österreichische Zeitung entbält fol-
gendes Schreibell aus dem Banat vom An«
fang Okt. 1817: Von der rastlosen Arbeitsam-
keit dcs besten Monarchen, von seiner uncr-
müdcten Borsorge fur das Wohl seiner Un-
terthanen, für die Verbesserung ihr?r Ver-
waltungen macht sich Niemand einen Begriff.
Seine Reisen sind nicht allein Geschastsrcvsen
im eigentlichen S i n u , nm selbst zu sehen
und sich zu überzeugen an Or t und Ste l le ,
was geschebe ? wie verwaltet werde? wo es
fehle? sondern die gewöhnlichen, eigentlich
für die Residenz berechneten Kabinetsgeschafte
stehen , trotz der Vergrößerung des Wirkungs-
kreises durch neue Epäbren, feineu Augenblick
still. Wer sollte denn wähnen,daß an der türki-
schen Gränze in einer der entlegensten, öde-
sten Gegenden vom Monarchen einer der
wichtigsten, folgen-uud segenrcichsten Be»
scklüssê  für die "Monarchie gefaßt wurde?
Und so ist es. I n den Herkulesbadern re»
solvirten Se. Ma f . : „Daß-in den gesamm«
ten deutschen italienischen Landern eine gleich-
förmige, stabile Grundsteuer, Verfassung ei«-



Zesnhrt unh dabei durchaus das lombardische
Steuersystem (dieses kann man am besten
aus der Schrift des (^onte (.'n!.l über de:,
Mailänder ( ^ ^ w ^ n w k e n u m lernen) zum
Muster genommen werden soll.^ Auf Kosten
des Staates wird die dazu erforderliche Ver-
messung und, MappirunH der Grundstucke
vorgenommen, aber aufeiue sehr zweckmäßi-
ge , zugleich konirolirende, Zeit und Aufwand
sparende Welse mit der schon größtenteils
vollendeten milttärischen Triangnlirung in
Verbindung gebracht. Man wird dazu die
erforderlichen , sowohlMilitär-als Cioilinge-
nieure verwenden, unter Aufsicht elner eige-
nen Steuerbehörde und erfahcner Offiziere.
Es wird dabei eine reine Grundsteuer bcab-
slchnqt, diedurchden wahrell reinen Ertrag
von der Steuerbehörde ausgemittelt werden
soll, ohne daß diese jedoch in Regultrung
der Urbarial^ und Zehendschuldigkeiten Eln<
siuß zu nehmen hat. Der Anfang der neuen
Vermessung uud Regulirung wird im Kü«
sicnlande gem chtw'lden und vcn da weiter
aufdie angranzenden Provinzen Tyrol , Dal?.
niatien, I l lyrien :c. übergehen. Indessen
werden provisorische Sttueransatze stattfin-
den und die definitiven uur dann erst eintre-
ten , weun jene Vorbereitungsgeschafte iil
ollen Provinzen vollendet sind, deren Be«
schleunigung zu!u Wohl der Unterthanen der
Kaiser dringend ans Herz legt, daher Alles
aufgeboten werden soll, die erforderliche Zahl
der zur Vermessung und Gchalznng des Bo»
dens erforderlichen Individuen aufzubringen.

(B .o .T . )

A u s l a n d .
D e u t s c h l a n d .

Nach dem großberzogl. badischeu Staats«
und Negierungsblatte haben S?. königl.
Hoh. der Großherzos unterm 2 l . Jan . , m
Rücksicht, daß nunmehr der Wegzug aus
einem Buudesstaat w den andern möglichst
erleichtert ist, folglich das eigenmacktiqe
Auswandern und (we Niederlassung im Ans-

lande ohne landesherrliche Bewilligung um
so ahndilngsn.'ürdigcr ist, verordnet, daß
Unterthanen, welche ohne Erlaubniß weg-
ziehen , »der im Auslande sich etabljren,
insolerne sie nicht millzpflichtig oder zum
Krlegsdienst-untanglich sind - deiiselden auch
sonst kein Vergebe!'zur Last fal l t , neben denl
Verlust des Untecthanenrechts, mit einem
Abzug von 5 Prozent an lhrem Veruiögcn
bestraft werden sollen."

Oeffentliche Nachrichten« aus Frankfurt
sagen: ,,Öas Stadtchen Offenbach fangt
an Aufmerksamkeit zu erregen, M n Erbau-
ung der dortigen Brücke soll ehestens der
Anfang gemachF werden. Ein Baumeister
bat, wie es heißt, die Verpflichtung über-
nommen, dieselbe in dem Zeitraum von :3o
Tagen fertig herzustellen. Aus dem diesseiti-
gen Mamufec soll von kurhessischer Seits
elne Kunststcatze von der großen, von Frank«
fürt nach Hanau führenden Heerstraße bls
zu jener Brücke geleitci werden. Man sagt,
künfüg werde stets ein Prinz des großher-
zogl. hessischen Hauses seinen Wohnsil; in
Offenbach aufschlagen. Nlcht ganz gleichgül-
tig blickt Fraukrurt auf jene Anstalt, die in
der Zukunft auf seiuen Handel EmfiuH ha«
beu dürfte."

Ebendaselbst beißt es: 5,In hem hie-
sigen Museum l'e^t man gegenwärtig eine
Aufforderung an die Direktoren diescs I n -
stttuts, unterschrieben von mehr als /,o
Mitgliedern, ^»runter sich Personen von
Qllen Klassen befinden,^ worin mit lebhaften
Ausdrückeu zu erkeilnen gegeben wird, daß
wan über das Benemuen des Hru. August
v. Kotzebue, und vornemlich über die un«
laugbare Tenden; seiner inWeinlar redigirs
ten Zeltschrilt, allgemein mit Indiguaiioa
sich erfüllt füdle, sich eillsnnnnig vorgenom-
nien babe dieses litterarische Wochenblatt
nicht mehr zu lesen, und darum dringend
bitte , solches aus dem Lesemuseu.u, zu ent-
fernen. Die Anzahl der Unterschriften ver«
mehrt sich taglich, und, wie man hört,
wird auch in andern diesigen Lesezirkeln dar-
aus angetragen werden, gedachtes Blatt



'ncht mehr abzugeben, unv die Fortsstznng
abzubestellen."

Der Plan , die freie Stadt Frankfurt
zu einem'Asyl fär a le ',vegen politischer
Meiinlugsn V^rfolgte^ und Vertut ebenen zu
Machen, ist, wie vorausznschn war, geschei,
tert. O6)on.die' Anwesenheit des Bnndes-
liaqes niu^te die Aus'ührung schwierig/ ja
unmöglich machen. Der Plan ?st ini gesetz-
ßcb^den Ksrp?r der Stadt mit Stimmen,
mehr bei t verworfen worden.

Die Stande des Herzogthums Nassau,
sagt ein öffntliches Blat t , oersam,uel.» sich
am 2?,. Febr. Sie bilden zwei Kammern,
>av0!i eilcc den Adel und die Geistlichkeit,
dte andere die Bewohner der Städte und
Dörfer vereinigt Fcde Hänfner besteht aus
einigen 2) Mitglseoeru. Dem Vernehmen
nach wird der Herzog von Nassau seinen
Standen erklären , daß er auf die Civilliste
(Bestreitung seines Hanshalts aus dcnkan-
desei-^üüfte^) gä,; l ih Veracht leiste, und
daß /r die Bedürfnisse seines Hauses einzig
und allein aus dem Ertrag seiner Domai-
nen (Herrschaftsgüter) bestreiten wolle.

Nach Berichten aus Berlin soll Hr. Pro»
fessor Gvrres zn Koblenz' en, Wartegeld von
1800 Nthlr. jährlich erbalten, bis er in der
Folge als Staatsdiener angestellt werden
kann. ( M g . Z.)

Ein Schreiben aus Dassel vom l?. Febr.
in öffentlichen Blattern sagt: ,,Englische
Zeitunge,: enthalten das Gerücht, der Her?
zog von Clarence werde stch mit einer dä-
nischen Prinzessinn vermählen, und man
fügt schou ein Verzeichnis der verschiedenen
Prinzessinnen des königl, dänischen Hauses
bei, um zu errathen, auf welcke die Kahl
fallen dürfte. Wir wissen indessen hier ans
guier Quelle, daß bereits am knrbessi scheu
Hofe Unterhandlungen zur Vermahlung des
gedachten Herzogs mit der dritten und letz-
ten Prinzessinn Tochter des Laiid^rafen
Friedrich, zweiten Bruders des Kurfürsten
angeknüpft worden sind. Der Landgraf
Friedrich wird sonach das Glück erleben,
iwel seiner Töchter nnt englischen P r m M

(den Herzogen von Cambridge nn> oen C ^
rence) vermählt zu ssben, wovon eine vit4<
leicht dc« el.glischen Thlsnerbcn das Leben
schenken ka-n,. — Graf Malsbllcg ist wi'«
der in Freiheit gesetzt. W e es htiß: , w', d
er die kurhessischen Staaten verlassen und
sich nach Frankfurt a. M . zurückgeben. —
Das Schloß Pkilippsrube bei Hanau wird
zur Aufnahme hober Gaste in den Stand ge-
setzc. Man spricht davon, daß der König
von Preußeu dasselbe im kon«l,enden Soul-
iner auf einige Zeit beziehen werde, was mit
der S^ge, dah die verbündeten Monarchen ein?
Zusammenkunft in Frankfurt a. M . 'halten
würden, in Verbindung gesetztwird.— Es
ist die Rede von einer, von Seit" unsers Kur-
fürsten an den Kaiser aller Reussen abzu-
sendenden außerordentlichen Gesandtschaft,
zu welcher Sendung man im Publikum einen
rübmllch bekannten General bestimmt. B is .
ber hatt- der kurkessische Hof feinen Gesand-
ten zu S t . Petersburg." (Allg. Z.)

G r o ß b r i t a n n i e n .
Die Königinu liegt ernstlich krank und da

sie ?/. Icchre alt ist , so fängt man an , ein
für alle gute Engländer betrübendes Resultat
zu furchten. — Nach der dem Unterkause
vorgelegten und auf dessen Befehl gedruckten
Uebersicht der Armee, bcstel't dieselbe jetzt,

.mit Einschluß der Offiziere «nd Unteroffiziere
aus 133,539 Mann. Hievon gebn ab : 28,993
Mann, die in Frankreich , undH^,^.^ , hze
in Ostindien stehn, und nicht von der'.H'rone
bezahlt werden. Also bleiben 90,6^7 M ^ u i ,
zu welcken man „ock ^99 rechnen mnß die
aus Ostindien zurückkommen. Oie'e Truppen
werden 6,49^,29" Pf. S t . fosten. Di« Bei«
behaltung einer so starken Armee in .Frie,
denßzeit, nachdeu, di^ Thronrede versichert
hat, ^aß alle fremde Machte freundschaftlich
gegen nns gcsiniit seyen, und daßdas Wie-
deraufblübn des Handels alle Ursachen der
Unzufriedenheit im Innern gehoben babe,
wird unstreitig Anlaß zu einer interessanten
Diskusston im Parlament geben. (Allg.Z. >

Das gewöhnliche BuNetln aus Wi^dsve
zeigt an, daß die dortigen SMshecrLi! ova



Vem Neg?nttn e?ne verdiente Züchtigung er-
ballen baden. Das.Familienbegrabutß un-
ter der Kapelle von S t . Georgij zu Wind:
sor ist königliches Eiqenthum. Die Kapelle
selbst wird vom Snfte als Eigenthum ange-
sprochen. ?lm Begrabnißtage der Prinzessinn
Charlotte zu Windsor gingen der Dekan und
die dortigen Chorherren so weit > allen Pa-
gpn und Hofofsiziauten der Königinn, des
Neqenten und den Prinzen vom Geblüt,
welche in tiefer Trauerdem Sarge folgten,
den Eintr i t t in die Kapelle und Theilnah-
me an der Todtenleier zu versagen, weil sie
von diesem stolzen Dckau^uud seinen Chor-
herren keine Einlaßbillets hatten. M i l d e n
EinlaßbiNets war indessen unter der Hand
rin schimpflicher Mandel getrieben worden.
Die Pagen und Hofbeamteu mußten wirk-
lich unverrichfcter Sache weggehen. ?iber
^er Negent bat ciue Untersuchung über die
Eiqetndumsrcchtc dieser Geistlichen anstellen
lassen, und es fand sich , daß sie sich in der
Kapelle selbst Sitze angemaßt hatten, wels-
che mfolge der St i f tung den pensionirten
St i f tsr i t leru oder armen Rittern geborten.
Chorherren , die sich das Recht über die
ganze Kapelle anmaßten , sind daher jetzr von
ihren hervorragenden Tribunen in Winkel-
sitze eri l irt worden, um dort ihre Schaam
vor den Menschen zu verbergen. (Allg Z.)

F r a u k r e i ck».
Die Berathschlagungen über das Konkor-

dat in der Kommission haben bereits aufge-
hör t , und was Viele voraussagten, ist ein-
getroffen : das Konkordat ist von der Re«
Zierung zurückgezogen. Zugleich versichert
man , es sollen nur die jetzt erledigten erz»
bischöflichen und bischöflichen Sitze beseht
werden, die Diözescmeintheilung aber blei-
ben wie bisber. Sobald das Konkordat von
,8,7 nicht Gesetzeskraft erbalt, so bleibt das
Konkordat von r8ni in Wirkung, und es
'st also kein geistliches Interregnum zu be-
sorgen. Es wiöd dann , sobald man von
dieser Grundlage ausgeht, leicht seyn, in
einzelnen Artikeln des Konkordats von >8c>
Veränderungen zu treffen, so wie es allein
Hon den.Gesetzgebungsöehörden Frankreichs

abhangt, in den bisherige organisch«»
Artikeln Modistkationen eintreten ^ lassen.
Die nächste Session der Legislatur w«rd hier-
zu Belege liefern. ( S . Z.)

R u ß l a n d.
Von der russischen Gränze, vom 28. I a -

ner. Durch einen allerhöchsten kaiserl. Ve-
febl ist verordnet, daß die nach den Gesetzen
bestehende Strafe für Verbrecher, als Mör -
der und dergleichen, daß ihnen nach der
Bestrafung uud bei ihrer Versendung uach
Sybir icn , die Nasenlöcher aufgeschlitztwur,
den, nicht mehr Staat iindcn soll; weil, wie
sich der humane Alcrander ausdrückt, em
solches unzerstöblbares Zeichen dec Infamie
ein Unrecht gegen den vielleicht sich bessern-
den Verbrecher ist und seine Besserung selbst
erschwert, indem sie thu ledenslänglich als
Verbrecher zeichnet.

Eine Zeitung von Petersburg fügt ihrer
Rechenschaft über die vorjährig? W a r e n -
ausfuhr aus Petersburg folgende Betrach-
tung bey: , ,Wir schließen diesen Artikel
mit der Anzeige , daß an Schr^ibfidcrn 2
M N l . und /,?,3ua Stücke in's Ausland ge-
gangen sind. Zieht man nun in Erwägung,
daß cs bis Dato auf dem Erdenrunde noch
nicht an Gänsen mangelt, und daß die
Schrcibsejigkeit sich dessen uugeachtet noch
über 2 M i l l . Gänsekiele aus Rußland kom-
meu läßt, so bleibt uns nichts anderes zu
wünschen übrig , als daß sie doch cM zum
Besten verwendet werden mögen!" sS Z.)

Die <rone Dänemark soll, dem Verneh-
men nach, hen Kaiser von Rußland ucbst
den übrigen verbündeten Mächten zum Ver«
mittler der Differenzen aufgerufen haben,
die noch zwischen ihr und Schweden, in
Hinsicht der Vollziehung des Kieler Arie-
benstractats obwalten. Die endliche 'Aus-
gleichung derselben soll, dem Vernehme!:
nach, in London verhandelt und zu Stan-
de gebracht werden. (Wdr.)

W e c h s e l C o u r s i n W i e n
vom 23. Februar ! 3 i 3 .
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